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das Kantonsreferendum gegen 
die von den eidgenossischen 
Raten fixierten Zahlungeri beim 
Finanzailsgleich heschlossen. 
Sie sieht dies als Signal für 
Solidaxitat und gegen den Ber~er 
«Pseudokompromiss». 

]org Krummenacher, Schaffhausen 

Schaffhausen ist der erste Kanton, des­
seri Parlament de facto das Kantons­
referendum beschliesst. In der Juni­
Session hatteri sich Natio'nal- uud Stan­
derat nach zah~m Ringen auf einen 
I(omptomiss beim neuen Finanzaus­
gleich (NFA) geei.Q.igt. Die jahrlichen 
Zahlungen an die 17 Nehmerkantone 
werden demnach um 165 Míllionen 
Franken gekürzt. Bundesrat und Natio­
nalrat sahen ursprünglich eine Kürzung 

rend d er SUinderat d en Ressourcenaus­
gleich auf dem bisherigen Niveau be­
halten wollte . 

Wechselkanton 

Eine Zweidrittelmehrheit · im Schaff­
hauser Kantonsrat beurteilt die Lo­
sung, qie für die Jahre 2016 bis 2019 
geltén soll, nun aber als «faulen Kom" 
promiss» oder, wie es Regierímgsratin 
Rosmarie Widmer Gysel formulierte, 
als «Pseudokompromiss», de.r zulasten 
der. derzeit neun Geberkantone gehe. 
Diese Beurteilung durch Schaffhausen · 

· 1st insofem interessant; als sie aus neu­
traler Warte erfolgt. Schaffhausen ist 
mit Baselland und dem Tessin ein 
Wechsellqmto'n, der ím einen Jahr Ge­
ber, im nachsten Jahr Nehmer ist. Ent­
sprechend gering ist die Hohe dei zu 
bezahlenden Beitrage oder der Gut­
haben. D er Finanzausgleich hat für d en 

geordnete Bedeutung. 
Dennoch stellt si eh Schaffhausen auf 

die Seite der Geberkantone. Es gehe 
um Solidaritat und Foderalisp:ms, sagté 
Thomas Hurter (svp.), der die Motion 
zum Thema eíngereicht hatte. Die De­
batte im Schaffhauser Kantonsparla­
ment geriet zum Schlagabtausch über 
eine gerechte Mittelverteilung zwischen 
Hurter und Martina Munz (sp.). Beide 
sind nicht nur im Kantonsrat aktiv, 
stmdem sitzen als Vertreter Schaffhau­
sens auch im Nationalrat. Munz 11an~te 
es «Undemokratisch und unschweize­
risch», wenn mittels Kmitonsreferen­
dun;l versucht werde, den Beschluss der 
eidgenossischen Rate zu unterlaufeil. 
Kompromisse gehorten ztir Schweizer 
Politik. 

In Schaffhausen Iiegt die Kompe­
tenz zum Ergreifen des Kantonsrefe­
rendums beim Kantonsrat. Der Re.c 
· gierungsrat hat nuu den Auftrag, das 
Referendum beim Bund einzureichen . 
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Ein zweiter Anlauf zur Strukturrefornm Keine acht Kantone 
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kru. · Seit Jaluen strebt Schaffhausen 
eirie Reorganisation von Kanton und 

· Gemeinden an. Im Mai letzten Jahres 
sollte sich das Stinlmvolk grundsatzlích 
dazu ausse:rn, ob der Kanton die Struk­
turreform in Angriff nehmen solle oder 
nicht. Erganzend dazu war in konsulta­
tiver Form die Frage formuliert, ob im 
Fali einer Reform ein Modell mit weni­
gen leistungsfahigen Gemeinden oder 
die ganzliche Aufhebung der Gemein­
den bevorzugt Würde. 

Das Bundesgericht machte den 
Schaffhausern indes einen Strích durch 

· die Volksbefragung, indem es eine Be­
schwerde von Claudio Kuster teilweise 

guthiess, der als Co-Initiant der «Ab­
zocker»-Inítiative bekannt wurde. In 
Schaffhausen, so entschied das 'Bundes­
gericht, fehle die gesetzliche Grundlage 
für eine Konsultativabstinlmung. D er· 
Kanton sistierte den Umengang. 

N un ninnnt er einen zweiten Anlauf. 
Aus der Konsultativ- ist eine Varianten­
abstiipmung mit vorhandener Verfas­
sungsgrundlage, aber gleichen Inhalts 
geworden. Der Kantonsrat hat am Mon­
tag mit der Beratung begonnen, und in 
einigen Monaten kann sich · das Vollc' 
endlich dazu ãussern, ob es die Struktur 
Schaffhausens umkrempeln - oder alles 
wie bis anhin behalten will. 

In den Parlamenten der Kanfone Zug, 
Schwyz und Nidwalden wurden eben­
falls eptsprechende Motionen überwie­
s~n, und auch deren Regierungen spra­
chen sich für das Kantonsreferendum 
aus. Die definitiven Beschl'(!ssfassun­
gen durch die Legislativen sind für die 
kommenden Wochen traktandieà. Das 
ergibt vier Kantone. Damit das Kan­
tonsreferendum zustande kommt, sind 
indes acht Kantone notwendig. Weil 
von den Geberkantonen aber Basel­
Stadt und die Waadt dem NFA-Kom­
promiss zugestimmt haben, steht be­
reits fest, dass zu wenige Kantone zu­
sammenkommen. 
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scheid des Bmidesrats. Die Eidge­
nossenschaft beteiligt sich seit 1987 an 
der Vox-Analyse, hat aber den entspre­
chenden Auftrag bis anhin innner frei- . 
handig vergeben. 20d lag der Beitrag 
bei über 400 ÔOO Franlcen. Ab einern 
Schwellenwert von 230 000 Frankim 
muss der Bund Auftrage offentlich aus­
schreiben, gebieten die Bestinnnungen 
des Beschaffungsrechts. 

Die Ausschreibung dauert 50 Tage. 
Ziel ist laut Bundeskanzlei, dass die 
Regierung bis Ende 2015 über die Ver­
gabe für eine Vierjahrespedode ent­
scheidet. Der Vertrag mit dem Vox-Ver­
bund lauft Ende Jahr aus, kann aber 
noch bis Ende 2016 verlangert werden. 

Es.ist gu t moglich, dass sich nicht viel 
andert: Der Vox-Ve:rbund hat jedenfalls 
schon frühzeítig zu verste,hen gegeben, 
dass er ins Rennen um den neuen Auf­
trag steigt. Dabei war er in der Vergan­
genheit nicht inimer gegen Kritik gefeit. 
Eine Kontroverse loste er etwa nac:h der 
S~-Zuwanderungsinitiative von 2014 

·aus, als er eine extrem tiefe Stinnnbetei-
ligung der unter 30-Jãhrigen angab. 
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. Diirchzogene Schweizer Bilanz der World Skills in São Paulo 

, Gold für Lars ,Tonz, sieherimal 
Silher un d fünfmal Bronze: 
Die Schweizer Delegation konnte 
an den BemfsweltmeisteTschaften 
in Brasilien ihren Titel 
nicht verteidigen. 

sig. · Mít fast 1200 Teilnehmenden sind 
a:m Sonntag im brasílianischen São Pau­
lo die bisher grossten World Skills zu 
Ende gegangen. Sechs Tage lang hatten 
sich die jungen Berufsleute in 50 Diszi­
plinen gemessen. Mit dem 4. Rang ver­
passte das 40-kopfige Schweizer Team 
zwar einen Platz auf dem Podest, Iiess 
aber 54 Nationen hinter sich. 

Trotzdem bezeichnete die Delega­
tion das Resultat in einer Mitteilung als 
«durchzogen». Die intérnationale Kon­
kurrenz habe zugenommen, konsta­
tierte Delegationsleíterin Christine Da­
vatz, stellvertretende Direktorin des 
Schweizerischen Gewerbeverbands. In 
den letzten Jahren hatte es die Schweiz 
jeweils aufs Podest geschafft. 

Eine Goldmedaille holte der Infor­
matilcer Lars Tonz aus Busswil. Silber­
medaillen gewannen ein Automatiker, 
ein Carrosseriespengler, ein Gipser-Tro­
ckenbauer, 'ein Bauschreiner, ein Koch, 
ein Bau- und Landmaschinenmecha­
niker sowie zwei Landschaftsgartner. 
Dazu gabs fünfmal Bronze. Der Emp­
fang für das WM-Tearn findet am Mítt­
wochabend im Fernsehstudio von SRF 
im Leutschen,bach statt. Den Titel in der . 
Nationenwertung holte sich Brasilien. · 
Südkorea und Taiwan schafften es eben­
falls aufs Podest. Die Schweizer Dele­
gation war mit Abstand die beste euro-, 
paische Vertreterin. 

Nach Ansicht von Christine Davatz · 
uffifassen die Berufsweltmeistersc;haf­
ten inzwischen so víele Disziplinen, dass 
die Strukturen überdacht werden müs­
sen. Die Schweiz werde sich engagie­
ren, damiÍ das hohe Níveau erhalten 
bleibe. Der Erfolg des Schweizer Teams 
sei'auch Ausdruck davon, dass das dua­
le Berufsbildungssystem funktioniere, 
liess sich Bundesrat Johann Schneider­
Am:tuann in einer Mitteilung zitieren. 
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